
NeEeIN
fer die Miss

Die tsache, aß s siıcholche ATn  Menschen, die
deelen willen hın un wieder etwas versagen können,
INCL ( Gelegenheiten finden, ]a direkt suchen, um
opIiern, zeıgt allein schon, daß S1e uch innerlich
cher Drangabe glücklicher werden als andere, die
ach: der Maxıme leben, man sich uch etwas
191  — muß Hıer hegt die sroße seelsorgliche Bede
der Misstzonsarbeilt. Sie ist eın Glaubenswerk, dasRET D ZUIMN Vollerleben der Gnade unseres Glaubens führt
ist eın Liebeswerk, das mehr beiriedigt qals selbst er
ter, sıttlıcher Genuß. Sie ist eın weltweites sozlales
das durch die Berührung miıt. der Not und dem tieien
Lebensstandard anderer Völker mehr beiträgt ZUFC Lösuder sozlalen Fra
die eigene Not

se als ew1ges Klagen un Hinstieren
Von den Höhen des Ölberges Aaus heß 1928 der

testantısche Internationale Missionsrat einen ulr
die christliche Welt ergehen Zzu einem „uneingesch nk
ten Angebot heiligen Opferdienstes‘”. Für uns ist ers
Ruf schon. Jahrhunderte von derselben Stelle
och 1el eindringlicherer Form > VOoNn jenemder alleiın Autorität unda hat, diesen eiligen OTdienst VOo  z uns Iordern, Christus, der Önlg der
keit Für uns Priester gıbt es qauf diesen Aufruf keinandere Antwort als „Ecce adsum omine!‘* Herr, ich
bereit, mıiıt allen meınen. Kräiten miıtzuwiırken, daß deinReich Z u1lls komme über die Welt.
Die rechtlichen Beziehungen der Ursulinen ZUm Dritte0 des FFONZISKUS

Von Dr Burkhard Mathis Cap., Solothurn A  (Schweiz).unen  R  Opfer  die Missionen  F  A  n  Die Tatsache, daß s  sich um de:  olche M‚enschéh,j_dié'  Seelen willen hin und wieder etwas versagen können,  mer neue Gelegenheiten finden, ja direkt suchen, um  .  opfern, zeigt allein schon, daß sie auch innerlich m  cher Drangabe glücklicher werden als andere, die  nach der Maxime leben, daß man sich auch etwas g  nen muß. Hier liegt die große seelsorgliche Bede  der Missionsarbeit. Sie ist ein Glaubenswerk, das  E e  zum Vollerleben der Gnade unseres Glaubens führt  ist ein Liebeswerk, das mehr befriedigt als selbst er  ter, sittlicher Genuß. Sie ist ein weltweites soziales We  das durch die Berührung mit der Not und dem tiefen  Lebensstandard anderer Völker mehr beiträgt zur Lösu  der sozialen Fra  die eigene Not.  hc  8 als ewiges Klagen und Hinstieteh a  ' Von den Höhen  des Ölberges aus ließ 1928 der p  testantische Internationale Missionsrat einen Aufr:  die christliche Welt ergehen zu einem „uneingeschränk  ten Angebot heiligen Opferdienstes“. Für uns ist derselb  Ruf schon. Jahrhunderte zuvor von derselben Stelle  noch viel eindringlicherer Form ergangen, von jenem.  der allein Autorität und Macht hat, diesen heiligen Op  dienst von uns zu fordern, Christus, der König der E  keit. Für uns Priester gibt es auf diesen Aufruf ki3111  andere Antwort als „Ecce adsum Domine!‘“ Herr, ich  bereit, mit allen meinen Kr  7  7  äften mitzuwirken, daß dein  Reich zu uns komme über die ggnzg ‚.ngt.  Die rechtlichen Beziehungen der Ursuwlinen zum Dritte  Orden des heiligen Franziskus.  Von P. Dr Burkhard Mathis O, Cap., Solothurn (Schweiz).  Wie bekannt, können nach can. 704,  1, Cod. ju  S  can., Personen, welche ewige oderzeitlic  e öffentliche  Gelübde abgelegt haben, nicht zugleich einem Drit  Orden für Weltleute angehören, auch dann nicht, we  sie vor Ablegung der Gelübde einem Dritten Orden zu  geteilt waren. Der innere Grund besteht darin, daß, we  R  das Größere hat, das Kleinere miteingeschlossen besitzt.  daß, wer das Vollkommenheitsideal mit wirksamer  Mitteln erreichen kan  n, der Weniger wirksamenl Mitte  nicht bedarf. N  iWie bekannt, können nach Can. 704, 1, Cod ju
Cal Personen, welche ew1ige oder‘ zeitlic öffentlicheGelübde abgele haben, nN1ıC. zugleich einem DritUrden Tür Z  el eute angehören, uch dann nicht, wWwe
S1€e vor Ablegung der Gelübde einem Dritten Orden
geteılt waren. Der innere (ırund besteht darin, daß, wedas Größere hat, as Kleinere miteingeschlossen besitztdaß, Wer das Vollkommenheitsideal mıt wirksamer
Mitteln erreichen kanI, der weniger wirksamen Mi
N1IC. bedarf.



i 1. a) Nun hört mMan aber zuweilen 1n confuso, die
Ursulinen hätten das Priviıleg, als Ursulinen-Schwestern
dennoch dem Drıitten en des heiligen Franz VON
Assıs1 weiterhin anzugehören. Neuestens behandelt der
bekannte und hochverdiente Kapuzinerkanonist Matthäus
Conte da CGoronata diese Frage 1n seinem Werke ”I Jerz-
ordine Francescano. Legislazione cCanon1ca“” (Marietti,Torino-Roma In NrT. 49 beantwortet- er die Fra C
ob Personen, die ach Art der Ordensleute iın (18me1ın-
schafit leben, hne Gelübde abzulegen, dem Dritten Orden
einverleibt werden können, EeZW einverleıibt bleiben
können. Wenn uch vorsichtig un zurückhaltend, be-
jaht die Kra e indem Ca  S 704, 1, dem Wortlaute
ach eben aul 1e eigentlichen Religiosen mıt öffentlichen
Gelübden einschränkt. Wohl mıiıt vollem Recht

In diesem Zusammenhange weıst 1U Matthäus
c Coronata qauf die Institution der Ursulinen hın un
aui die beiden päpstlichen Dokumente, erlassen durch
die Religiosenkongregation VO unı 1911 IL,

391) un VOo Maı 1917 I  ‚5 350) K (j3-
SParTIı, Fontes VI,; 1I1. Ersteres Dekret hat
[olgenden Inhalt: Au{ Bitten der Oberinnen der Stiftungder heilligen Angela Mericı1, Ursulinen genannt, wird diese
Stiftung dem Iranzıskanischen Dritten Orden kanoniısch
aggregiert „ad instar. aliıarum Congregationum SeraphıcoOrdiniı parıter aggregatarum e uatenus ODUS sıt el

ocletatıs autonomıa1uxta PFECES, salva semper elusdem
et independentia ad 1NOTINAaM 1Ur1Ss". Die Motivierung hebt
hervor, daß die heıilı Angela Mericı VOLT ihrer TUNdUN.der Ursulinen „nachKle1d und Regel” dem Dritten Orden
des helligen Franz VO  3 Assısı angehörte, und daß ihr est

seraphıschen Orden ofificio duplicı gefelert
wWer e Der Geist der eiligen Angela mMOSC ber weiıiter
ıIn ihren J1öchtern leben und wirken.

C) Das andere Dokument behandelt die Angelegen-heıt näherhin: Am Maı 1917 hatte die Heili Re-
ligiosenkongregation fol eant-gende 1er Fragenworten:

die Töchter der Genossenschaft der heiligenUrsula dem iranzıskanischen Dritten Orden der einem
anderen DrittenOrden 1Ur Weltleute eingegliedert WCLI-
den können?

II das Dekret der Heiligen eli iOsenkongre ation
VOoIn unı 1911, wodurch eine Priıvi l1en- un blaß-
emeıinschaft zwıschen dem Dritten Or des eiligen

und / der Genossenschaft der heiligen Ursula gin-



S,

uch TÜr jene FamilienS,  auch fur '-jéhe: Fafnfiién der Ur  gegangéh ; v&ordéri VW:»71’1‘‚  sulinen gelte, welche nic  ht ausdrücklich darum‘ nach-  gesucht hätten?  IIl. Ob die  Töchter der heiligen Ursula, insofern sié  dem franziskanischen Dritten O  rden aggregiert seien, den  Zusammenkünften und gottes  dienstlichen Funktionen  („conferentiis et functionibus‘“) der Drittordensversamm-  iungen beiwohnen können?  der Drittorden für Weltleute -  IV. Ob die Mitglieder  in die Genossenschaft der Töch  ter der heiligen Ursula  übertreten dürfen?  Die vom Papst Benedikt XV. am 20.  Mai 1917 ge-  %  nehmigte Antwort lautet: Ad I. Negative. Ad II. Affirma-  tive. Äd III. Negative.  Ad IV. Affirmative, relicto tamen.  ertinebant.  AA S IX, S 3308  Tertio Ordine cui  Archiv für katholisches Kirchenrecht 98  [1918], S. 247.)  d) P. Matthäus da Coronata bespricht in dem ange-  führten Werke (S. 132 ff.)  .  beide römischen Entscheide,  die ganze Genossenschaft der  will sie jedoch nicht für  Ursulinen verstanden wissen,  sondern nur für jene Ur-  sulinen, die keine Gelübde ablegen.  Nach ihm würden  Periodica de  sich — und er beruft sich auf Vermeersch  re canonica et morali I, S. 35, 157—163; I  ..  ‚S 161; VL  stlichen Erlässe  vom 8. Mai  S. 77; X, S. 148 E) — die  ap  1905, 21. Juli 1899, 17. Juli 1  903, 10. März 1902, 20. No-  vember und 7. Dezember 1907 auf  die Ursulinen mit Ge- _  lübden beziehen, während die  Entscheide vom 30. Juni  1911 und vom 20. Mai 1917  die Ursulinen ohne Gelübde:  beträfen, die in den Privathäusern ihren karitativen  Werken nachgehen.  2. Dem können w  ir nun, sal#o meliore iudicio, nicht  beipflichten. Folgende Gründe scheinen c}ageggah zu  sprechen:  ä  a  Da:  <& Dekret der Heiligen Religiosenkongregation  vom 30. Juni 1911 enthält nicht die leiseste Andeutung  eines Unterschiedes in den Familien der heiligen Ursula,  der für unsern Fall in Betracht käme. Es redet schlecht-  hin vom Zwecke der Genossenschaft als dem „studium  jana et in curandis apud pri-  in promovenda vita christ  vatas familias et in ipsa so  cietate bonis operibus“.  b) Nicht anders ver  hält es sich mit dem Reskri  tder  m 20. Mai 1917.  arin  Heili  €  n Religiosenkongregation vo  ist o  D  ne jeden Hinweis auf einen  Unterschied die Rede  Der Inhalt aber _  von den „Filiae e Societate S. Ursulae‘‘.  läßt sich, wie bald gezeigt wer  den soll, ohne diesen Un-  terschied genügend erklären.  34  ‚Theol.-prakt. Quartalschrift.‘“ III. 1935,  Sder Ur-gegangen worden war,
sulınen gelte, welche nıCcCht ausdrücklich darum nach-
gesucht hätten?

I11 die Töchter der heiligen Ursula, insolern sS1e
dem franziskanischen Dritten rden aggregıert selen, den
Zusammenkünften un gottesdienstlichen Funktionen
(„conferent1is el functionibus’) der Drittordensversamm—
iun beiwohnen können?

der Drittorden für Weltleutedie Mitglieder
1n die Genossenschait der Töchter der eiligen Ursula
übertreten dürfen?

Die aps Benedikt Maı 1917 Cd E S E nehmıiı te Antwort lautet Negatıve. 11 AffirmMa-
iıve 111 Negatıve. Affirmative, relicto amen

ertinebant. L 350 [Tertio Ordine Cul
Archıv ür katholise Kirchenrecht [1918| 247.)

Matthäus da CGCoronata bespricht in dem anseE-
ührten Werke (S 132 ff.) beıde römischen Entscheide,

die Genossenschait derwiıll S1e jedoch nicht 1ür
Ursulinen verstanden wI1ssen, sondern LU für jene Ur-
sulinen, die keine Gelübde ablegen. ach ihm würden

Periodica desich un beruit sich autf Vermeersch
canonıca el moralı 1, 35, 157163 9 161; V1,

stliıchen Erlässe VO Maı(1 I dıe
1905, 24 Jul:i 1899, Jui l903, März 1902, No-
vember und Dezember 1907 qauf die Ursulinen mıt (GJe-
lübden beziehen, während die Entscheide vo Junıi
1911 und VOo Maı 1917 die Ursulinen ÄAhne Gelübde
beträfen, die in den Privathäusern iıhren karıtatıven
Werken nachgehen.

Dem können 1r Uun, salvo mehore 1udiC1o, nichtS,  auch fur '-jéhe: Fafnfiién der Ur  gegangéh ; v&ordéri VW:»71’1‘‚  sulinen gelte, welche nic  ht ausdrücklich darum‘ nach-  gesucht hätten?  IIl. Ob die  Töchter der heiligen Ursula, insofern sié  dem franziskanischen Dritten O  rden aggregiert seien, den  Zusammenkünften und gottes  dienstlichen Funktionen  („conferentiis et functionibus‘“) der Drittordensversamm-  iungen beiwohnen können?  der Drittorden für Weltleute -  IV. Ob die Mitglieder  in die Genossenschaft der Töch  ter der heiligen Ursula  übertreten dürfen?  Die vom Papst Benedikt XV. am 20.  Mai 1917 ge-  %  nehmigte Antwort lautet: Ad I. Negative. Ad II. Affirma-  tive. Äd III. Negative.  Ad IV. Affirmative, relicto tamen.  ertinebant.  AA S IX, S 3308  Tertio Ordine cui  Archiv für katholisches Kirchenrecht 98  [1918], S. 247.)  d) P. Matthäus da Coronata bespricht in dem ange-  führten Werke (S. 132 ff.)  .  beide römischen Entscheide,  die ganze Genossenschaft der  will sie jedoch nicht für  Ursulinen verstanden wissen,  sondern nur für jene Ur-  sulinen, die keine Gelübde ablegen.  Nach ihm würden  Periodica de  sich — und er beruft sich auf Vermeersch  re canonica et morali I, S. 35, 157—163; I  ..  ‚S 161; VL  stlichen Erlässe  vom 8. Mai  S. 77; X, S. 148 E) — die  ap  1905, 21. Juli 1899, 17. Juli 1  903, 10. März 1902, 20. No-  vember und 7. Dezember 1907 auf  die Ursulinen mit Ge- _  lübden beziehen, während die  Entscheide vom 30. Juni  1911 und vom 20. Mai 1917  die Ursulinen ohne Gelübde:  beträfen, die in den Privathäusern ihren karitativen  Werken nachgehen.  2. Dem können w  ir nun, sal#o meliore iudicio, nicht  beipflichten. Folgende Gründe scheinen c}ageggah zu  sprechen:  ä  a  Da:  <& Dekret der Heiligen Religiosenkongregation  vom 30. Juni 1911 enthält nicht die leiseste Andeutung  eines Unterschiedes in den Familien der heiligen Ursula,  der für unsern Fall in Betracht käme. Es redet schlecht-  hin vom Zwecke der Genossenschaft als dem „studium  jana et in curandis apud pri-  in promovenda vita christ  vatas familias et in ipsa so  cietate bonis operibus“.  b) Nicht anders ver  hält es sich mit dem Reskri  tder  m 20. Mai 1917.  arin  Heili  €  n Religiosenkongregation vo  ist o  D  ne jeden Hinweis auf einen  Unterschied die Rede  Der Inhalt aber _  von den „Filiae e Societate S. Ursulae‘‘.  läßt sich, wie bald gezeigt wer  den soll, ohne diesen Un-  terschied genügend erklären.  34  ‚Theol.-prakt. Quartalschrift.‘“ III. 1935,  Sbeipflichten. olgende Gründe scheinen c}agege11 Z
sprechen:

Da Dekret der eilıgen Religiosenkongregation
V OIN Juni 1911 enthält nıcht die leiseste Andeutung
eines Unterschiedes in den Familiıen der heiligen Ursula,
der 1Ur uUuNsSernN all in Betracht käme. Es redet schlecht-
hın VOoO Zwecke der Genossenschaft als dem „studium

1ana et ın curandıs apud Pr1-ıIn promovenda ıta chrıst
vatas famılıas et ın 1psa jetate bonıs operibus”.

Nicht anders verhält sich mıt dem Reskriı derS,  auch fur '-jéhe: Fafnfiién 3er Ur  gegangéh ; vhordcu 7War‚  sulinen gelte, welche nic  ht ausdrücklich darum‘ nach-  gesucht hätten?  IIl. Ob die  Töchter der heiligen Ursula, insofern sié  dem franziskanischen Dritten O  rden aggregiert seien, den  Zusammenkünften und gottes  dienstlichen Funktionen  („conferentiis et functionibus‘“) der Drittordensversaulm-  iungen beiwohnen können?  der Drittorden für Weltleute -  IV. Ob die Mitglieder  in die Genossenschaft der Töch  ter der heiligen Ursula  übertreten dürfen?  Die vom Papst Benedikt XV. am 20.  Mai 1917 ge-  %  nehmigte Antwort lautet: Ad I. Negative. Ad II. Affirma-  tive. Äd III. Negative.  Ad IV. Affirmative, relicto tamen.  ertinebant.  AA S IX, S 3308  Tertio Ordine cui  Archiv für katholisches Kirchenrecht 98  [1918], S. 247.)  d) P. Matthäus da Coronata bespricht in dem ange-  führten Werke (S. 132 ff.)  .  beide römischen Entscheide,  die ganze Genossenschaft der  will sie jedoch nicht für  Ursulinen verstanden wissen,  sondern nur für jene Ur-  sulinen, die keine Gelübde ablegen.  Nach ihm würden  Periodica de  sich — und er beruft sich auf Vermeersch  re canonica et morali I, S. 35, 157—163; I  ..  ‚S 161; VL  stlichen Erlässe  vom 8. Mai  S. 77; X, S. 148 E) — die  ap  1905, 21. Juli 1899, 17. Juli 1  903, 10. März 1902, 20. No-  vember und 7. Dezember 1907 auf  die Ursulinen mit Ge- _  lübden beziehen, während die  Entscheide vom 30. Juni  1911 und vom 20. Mai 1917  die Ursulinen ohne Gelübde:  beträfen, die in den Privathäusern ihren karitativen  Werken nachgehen.  2. Dem können w  ir nun, sa1#o meliore iudicio, nicht  beipflichten. Folgende Gründe scheinen c}ageggah zu  sprechen:  ä  a  Da:  <& Dekret der Heiligen Religiosenkongregation  vom 30. Juni 1911 enthält nicht die leiseste Andeutung  eines Unterschiedes in den Familien der heiligen Ursula,  der für unsern Fall in Betracht käme. Es redet schlecht-  hin vom Zwecke der Genossenschaft als dem „studium  jana et in curandis apud pri-  in promovenda vita christ  vatas familias et in ipsa so  cietate bonis operibus“.  b) Nicht anders ver  hält es sich mit dem Reskri  tder  m 20. Mai 1917.  arin  Heili  €  n Religiosenkongregation vo  ist o  D  ne jeden Hinweis auf einen  Unterschied die Rede  Der Inhalt aber _  von den „Filiae e Societate S. Ursulae‘‘.  läßt sich, wie bald gezeigt wer  den soll, ohne diesen Un-  terschied genügend erklären.  34  ‚Theol.-prakt. Quartalschrift.‘“ III. 1935,  SMaı 1917 T1nHeili Religiosenkongregation Vo
ist g1 jeden 1in wWels auf einen Unterschied die ede

Der Inhalt berVO  e den „Fıiliae Soclietate rsulae‘.
äaßt sich, w1e€e bald ezeıgt WeIiden soll, hne diesen Un-
terschled genügen erklären.

‚Theol.-prakt. Quartalschrift. “* 19385.



die dı nsti mılC) et {L,
WI1 den ursprü 111 hei 1ISeN1SLı  Angela von Meriıcı un verschiedenen spätern Zweigen

u unterscheiden. Nach dem Standardwerke ‚„Die Orden
und AKongregationen der katholischen Kirche‘“ VO  - Prälat

Max Heimbucher „bildete die Schwesterschaft der
heiligen Angela keine gemelınsam ebende klösterliche
Genossenscha{it. Die Mitglieder blieben vielmehr in ihren

amılıen un jegten keine Gelübde ab, beobachteten Fe-doch eine estimmte Lebensregel und standen unter einer
Oberin un mehreren Aufseherinnen. Eirst iın späaterer

ıt nahmen die Ursulinen 1n den meısten Ländern die
österliche Lebensweise ınd legten D größten eıil

auch die ielerlichen Gelübde ab.*?) Die päpstliche Bestä-
der Gründung Angelas und ihrer ‚Regel’ erfolgte

rch Paul 888 Juni FKFür die Ursulinen in
alien führte arl Dorromäus, durch eine Bulle Gre-

SOTS J11T ermächtigt, das gemeinschaitliche Leben un
E die einfachen Gelübde e1n. uch die Stiftung der Anna

ONn Aainctonge hatte öffenthche (relühbde. Nach dem
Niedergang durch die Revolution und Aufklärung kam

uer Au{stieg. Im Auftrage Leos HL regie die
ongregatio Kpiscoporum el Regularıum durch Schrel-

VO 21 Juli 1899 an alle Bischöfe, 1n deren Diözesen
rsulinen sıind, einen usammenschluß der verschiede-

11 Kongregationen Ihm fol te e1in beträchthlicher
eil, ber N1IiCcC alle Zweige. Sowohl die Mitgiieder der

Kongregation Von Brescia, als jene des Frommen Vereimns
Von er Unbeileckten Kmpfängn1s leben heute och als
weltliche Ursulinen in ihren Kamıiliıen und legen DUr das
itentliche Gelübde der Keuschheit aD. Die (1esamtzahl

der Ursulinen beträgt heute rund 13.000 in nahezu 4A00
Klöstern, VON denen über 220 mit 6000 Mıtgliedern ZULT
KHKömischen Union gehören.

Kıine Umirage bel den Ursulinen selbst ergibt, daß
SIC den Charakter entweder VOoO  y Moniales der VOINl

QTQTES haben, daß also 1m allgemeinen heute Gelübde
z} Über die Gelübde der deutschen Ursulinen handelt eın Aufsatz

VO  s Augustin Arndt 1m Archiv für katholisches Kırchenrecht 73
1896), 209

%] Heimbucher, 5 9 Vgl Arens, Anna von
Z alınctonge, Stifterin der Ursulinen VO Döle; Freiburg 1903, Herder
ber die deutschen und römischen Ursulinen handeln uch wel Ar-
ikel 1n der Hevue des Communautes Religieuses X 157 SE

und 1929), ber deren Kechtsstellung schreibt Hofmel-
ster 1n der Abhandlun „Von den Nonnenklöstern. Archıv kathol.
Kirchenrecht 1934), 1—96.



abgele O SUı1l
ef eo] de el SS e la mpagni de Sal
Ursule  .. (Fribourg, Suisse, 1927 Von einer Aggregatı
oder Ablaßgemeinschaft mit dem franzıskanischen Dri
ten Orden Treiliıch scheinen viele Ursulinen nichtsWis%en.

e) Der VO  P Matthäus da Coronata zifierte bes
hekannte Vermeersch scheint selbst seine irühere
siıcht geändert haben, indem er ım EKpiıtome 1Ur1Ss C
nOonNI1CI schreibt: „Praeterea_S. de Relig1os1s interd
relig10S0s dispensat, ut possınt 1n Tertio Ordine Cul
INUM affectum gerebant, permanere“ I Fı 800)

Jatsächlich--werden WIT den beiden an eführten
römischen Dekreten, SOW1E der ellung der rsulin
ZU Uritten Orden des heiligen Franz von Assiısı g-
recht, wenn WILr LÜr alle Ursulinen die Gewährung einer

DiesePrivilegien- und Ablaßgemeinschaft annehmen.
(;gmeıinschaft - 1911 wird weder durch das Reskr
VO  m 1917 och durch den Codex IUT1S canonicCcı auig
hoben Das RKeskript VOo  b 1917 aber wahrt den Charakter
der kanonıischen Aggregatıon einer Genossenschafit
den Iranzıskanischen Dritten Orden, welche Kongreg
on als solche nıicht ZU Franziskanerorden gehört,
aber in der Gründerıin ahe Beziehungen ihm hatt
Sonach ist der Beitrıitt der Töchter der heiligen Ursu
In den Dritten Orden unzulässıg., Schon am Juli 188
hatte die Ablaßkongregation 881 Causa VeronensI1 allge-
memın entschieden: Omnes utrıusque qu1 sunt mem-
bra QlICHIUS rel1g10s1 instıtutı vel Congregationis, aut
Summo Pontilice qut ab F.p1SCOpO approbatae, iın qua
emıttuntur votla S1ve perpelua S1Ve ad tempus, 110  an O
SUN adscribi in Tertium Ordinem Franciscı sSs1isie
s1s.3 Die Fußnoten Ca  S 704, 1: berücksichtigen diese
Quelle. An den Privilegien und Ablässen des franzıska-
nıschen Dritten Ordens haben ber nichtsdestoweniger
weıterhin alle Kamıiıliıen der Ursulinen Anteıil. Darın lıeg
eben gerade das Wesen der kanonischen egatıon.
Diesbezüglich kommen die Dekrete der Abla ke  Sgr ngrega-
tion VO Au ust 1903,*) der Con Kp el Re vom

Januar , VO Nov 190 |°) und VO x Dez

?) Zitiert bei Vermeers
1909 IL, Nr.

ch, De Religiosis institutis et Personis
*) Ebendort E 607
<} cta Ordinis Minorum ÄXIV, 160
) Analecta Ecclesiastica XIV JIr



ath

1905 ın Betpachtfl) Darnach habén die Orden der- vb‚rau-
Ne  _ Franzıskaner un Kapuziner die Erlaubnis erhalten,
Kongregationen VO  a Jertiarbrüdern der Tertiarschwe-
stern aggregleren.®) DIie Konventualen erhielten eine
och weıtgehendere Erlaubnis, indem sS1e nıcht 1Ur Iran-
ziskanısch eingestellte Kongregationen, sondern uch
„alıa Instituta utrı1usque votorum simpliclium, QUa«C
tamen habıtum et NOINeEN ab H0 Ordine NO  e mutuentur,
an Kpiscopis tantum approbata” aggregıeren duriten.®)Irgendwie mMag sich diese Auffassung bei der kanonischen
Aggregation der Ursulinen ausgewirkt haben Tatsäch-
lich sınd mehrere Zweige der Ursulinen hne Kenntnis-
nahme eines Franzıskanergenerals direkt durch die Re-
lig1io0senkongregation aggregıiert worden.

g) Weıl sich bel den Ursulinen nıicht eine
eigentliche Franzıskanerfamilie handelt, ist ihnen laut
HMesponsum 11L die Anteilnahme den Zusammen-
künften un gottesdienstlichen Funktionen der Dritt-
ordensversammlungen versagt. Hs soll damit wohl der
Meinung egegne werden, qals ob die Ursulinen eigent-liche Drittordensmitglieder selen. Natürlich ist den e1IN-
zeinen Mitgliedern nıcht verboten, devotioniıs

teiılzunehmen,den lokalen DrittordensversammlungenW1e andern Nichtmitgliedern uch nicht Weil endlich
die Ursulinen mıiıt (zelübden und ihrem gemeinsamenLeben (oder wenigsstens mıt dem (elübde der Keusch-
(eit sıch höher stehen aqls die weltlichen Jertiaren,
verstehen WITr die Antwort I wonach den Tertiaren
estattet ist, 1n die Genossenschaft der Töchter der hei-
igen Ursula überzutreten. In dem Augenblick der Pro-

ijeHablegung aber waren sS1e nıcht mehr eigentliche Miıt-
glieder des Dritten Ordens, genıeßen jedoch kraft des
erwähnten Privilegs die Ablaß- un: Indultgemeinschaiftmıt dem Dritten Orden weiter.

Hier ist eine letzte Schwieriskeit lösen. Beide
angeführten Dekrete reden. V.O  — „prıvilegla indulgentiae-..  que‘, während die Schreiben der Kongregation TÜr die

<) Summarium Indulg. ÖOrd Mın Conventual. ed. 1910, 15,
Nr.

—— Bei den braunen Franzıskanern Wr dıe Bedingung angeknüpft:
terius deferant.“
„dummodo et habıtum vel saltem alıquod Ordinis insıgne

Es scheint, als ob 1 Dekret Vo Juni 1911
daran erinnert wird, da gesagt wird, dıe heilige Angela Mericı „ FCeSU-
lam ei habitum“ JTertarıorum amplexam SSe. Wegen Unzukömm-
hchkeiten jedoch wurde diese Bedingung 1m Schreiben die Kapu-ziner VO November 1905 weggelassen%) Reskript VOo Dezember 1905



Regularen und Bischöie an dı Generale der Franzıs
dulgentiarum alqı gratiarumkaner-Familien NC  e „n

participatio” sprechen. Offensichthiich mMuUu das Wort
L1A ivilegien” bezügliıch der Ursulinen uch im Sınne von

geistlichen (maden verstanden werden, zumal ja be1l den
chwestern der Ursulinen VOI Privilegıen 1im Sınne VOLL
Jurisdiktion nıcht die Rede sein kann.

Das Krankenapostoldt
Von arl Sudbrack

Unsere Leser erınmnern sich wohl och das
Eucharistische Krankentriduum, bher das WITr in dieser
Zeitschrift, 19395, eit AD I, berichtet haben Die
zeitliche un zugleich innere Fortsetzun. dieses Iriduums
ist das Krankenapostolat. Beide machen ZUSAMMECI das
große Krankenwerk uns Tage A4Uus.

In dieser Abhandlung möchte ch 1U  b über das

Krapkenapostolat berichten.
Wesentliche Pflichten

Die bedeutendste Frucht des ersten Eucharistischen
Krankentriduums Bloemendaal ul ist das
Krankenapostolat, das eın paar onate später ‚unter
dem Banner un Schutze, dem Vorbild un der Für-
sprache Marıens, der Könıgm der Apostel un Märtyrer”
Eı Bloemendaal be1i Haarlem o  an 1Ns Leben trat.

Dem Krankenapostolat können natürlich nNnUur Kranke
beitreten. Diese mussen in irgend einer Form der Apo-
stolatsleitung, einem Krankensekretarıate, diesen

1e dem ZweckEntschluß mitteilen. Es genügt, daß
brieflich Name un: Wohnung angeben, Der Beitrıtt selbst
erfolgt kostenlos, w1e überhaupt grundsätzlich keine Bel-
räage erhoben werden.

Um entschiedener drängt / dafür das Apostolat auf
das Wesen der Sache, die Erfüllung der rel wesent-
lichen Vereinspflichten, die als soalche natürlich nicht
untier un binden S1e sind a) der ieste, kräftige
Willensentschluß, das Leiden AaUus der and Gottes
zunehmen; b) 1m (relste-Christı ach (xottes illen als
Christ ıragen; C) dem heben ott Tür das Reich
Gottes, die Interessen der Kirche, qaUIZUO Tern.

illensentschluß,Das ostolat verlangt NUur den
nicht das efühl, das Leid 1m christlich-apostolischen


